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Ist aber keine Gefahr dabei, sich mit 
diesem Philanthropen zu compromitti-
ren? fragteLasting. I ̂ 

Nicht die geringste, versicherte Bill; 
Dan Utting ist nicht der Mann, von 
dem zu befürchten wäre, daß er über 
daS Kitzliche irgend eines -Auftrages 
Bedenklichkeiten erheben würde. Man 

. kann sich auf ihn in jeder Beziehung 
verlassen und darf des guten Erfolges 
gewiß sein, wenn er sich einer Sache an
nimmt. Bin aber frei, fügte er hinzu, 
dann gebe ich Ihnen um hundert Pfund 
die Papiere, ein Versprechen, welches 
der Schurke mit den kräftigsten Schwü-
reit bekräftigte, obwohl er wußte, daß 
er diese nicht halten könne. , 

Roderich, überzeugt, daß es kein an
deres Mittel gebe, in den Besitz der für 
ihn so wichtigen Documente zu gelan
gen, wiederholte seinerseits dem Gefan
genen sein Versprechen und zog sich 
dann zurück. > 

Bei eintretender Dunkelheit begab er 
sich in das Magazin Dan Ulting's, wo 
er alle Muße hatte, sich die Localitäl 
näher zu betrachten, da der Meister erst 
geholt werden mußte. Es war eine 
Schreinerwerkstätte, in der Bretter von 
verschiedenen Longen an den Wänden 
lehnten, und wo die Werkzeuge in bun-
ter Unordnung unter Hobelspänen um-
herlagen, wie wenn die Arbeit eben erst 
unterbrochen worden wäre. In der 
Mitte des Ateliers stand aus zwei Schra-
gen ein noch nnvollendeter Sarg, so 
baß für Jeden, der nicht wie Roderich 
Hosting bereits wußte, daß dieß Alles 
nur zum Schein so dalag, die Täu
schung hinsichtlich der Erwerbsquelle 
Dan Utting'S eine vollkommene war. 

Sind Sie der Meister? fragte Rode-
rich, als er endlich nach längerem War 
ten einen kleinen sechszigjähligen Mann 
in schwarzen abgenutzten Kleidern ein-
treten sah, der sich mit kreischender 
Stimme nach seinen Wünschen erkun
digte. 

Ja. erwiderte Dan Utting mit einer 
leichten Verbeugung. 

Dann sind Sie auch Meister in an 
deren Dingen, murmelte Hasting leise, 
indem er sich umsah, ob ihn Niemand 
belausche. Wenn ich nicht falsch berich-
tet bin, so treiben Sic auch noch andere 
Geschäfte als die Schreineret. 

Ja, in der That, entgegnete Dan 
orme Zögern; ich bin nebenbei eine Art 
Vertrauensmann, an den man sich gern 
wendet, wenn es etwas Besonderes zu 
thun gibt. Wie es scheint, kommen 
Sie nicht um eines Sarges willen ; Hab' 
ich's errathen? Ja? Nun, so kommen 
Sie, folgen Sie mir in mein Cabinet. 

Dan Utting nahm die Lampe, die ein 
.Lehrling inzwischen gebracht hatte, und 
.leuchtete dem Squire voraus. 

Man hat mir gesagt, begann Rode-
rich, als er sich mit Dan in einem com-
sonabel eingerichteten Zimmer befand, 
dessen luxuriöse Ausstattung deutlich 
zeigte, daß das Metier Dan Ulting'6 
ein einträgliches war, daß Sie eine 
große Routine in gewissen Geschäften 
besitzen, die zu zarter Natur sind, um 
einem Anwälte anvertraut werden zu 
können. Ich meine solche Geschäfte, 
welche einen hellen Kopf, eine starke 
Hand, eben so viel Schlauheit als Muth 
erfordern. 

Man hat Sie nicht getäuscht, erwi. 
derte Dan Utting. Ich schmeichle mir. 
durch eine besonder? glückliche Durch-
fuhrung oft ziemlich kritischer Angele
genheiten das Vertrauen meiner Clien-
ten verdient zu haben. Es soll mich 
freuen, wenn ich auch Ihnen in EtwaS 
behilflich sein kann, deßhalb bitte ich 
Sie, mir ganz einfach zu sagen, was 
Sie wünschen. 

Roderich trug ihm seine Angelegen-
heit vor. 

£m' mach'e Dan, vor zwanzig oder 
t)re ß g ?'Ofrrn war e? ein Leichtes, 
Ei un aus Nerogate zu befreien, aber 
jet!d:m t)i bett sich auch dort die Ver
hältnis^ fltwaltig verändert, und ich 
fürchte, baß die Sache unmöglich ist. 

Schwierig, wollen Sie sagen, ent-
gegnete Hcisting, aber nicht unmöglich; 
denn für einen Mann von Ihren Er-
fahrungen gibt es kein Unmöglich. 

Wie heißt der Gefangene? fragte 
Utting. 

Bill Spnggins. 
Dan lächelte, denn er hörte da einen 

Namen, der ihm wohl bekannt war. 
Was kann Ihnen an einem solchen 

Gauner gelegen sein? rief Dan. Er 
ist ja den Strick nicht werth, an dem er 
über kurz oder lang hängen wird. 
' Ich habe meine Grunde, seine Be 
frciung zu wünschen. 

Vom Auslande. 
: '::j Preuße n. 

— Aus Wilhtlmshafen wird ge
schrieben: Von „Arbeitslosigkeit" be
merkt man hier nicht viel, da die Ma-
rine!eitung eine wirklich siieberhafte 
Thätigkeit entfaltet. Jetzt wird beson
ders an dem Ausrüstungshafen für 
Panzerschiffe mit einem Eifer gearbei
tet, als ob wir direct vor einem See
kriege ständen. Zur Fertigstellung der 
Rammarbeiten zum Fundament der 
Hafenmauer sind zwei große Dampf-
rammen in Thätigkeit, welche — nicht 
nur, den ganzen Tag, nein, — auch 
die ganze Nacht durch in Thätig
keit sind. So ist der Verdienst 
der Arbeiter hier auch ganz gut. II-
lustrirt wird dies schon dadurch, daß 
dieser Tage einem polnischen Arbeiter 
350 Mark gestohlen werden konnten, 
die er gewiß nicht aus seiner Heimat!? 
mitgebracht hatte. Wenn hier so von 
Noth nicht die Rede sein kann, ist dac 
wirklich scheußliche ungesunde Klima 
desto gefährlicher. Fremde, welche 
hierherkomme», bleiben selten länger, 
als ein Jahr gesund. Das kalte Fie-
6er ruinirt nicht selten die ganze Ge-
sundheit derjenigen, die eS einmal be
fallen hat. 

— Aus der preußischen Hauptstadt 
schreibt man: Der des Landesver 
rathS verdächtige Engländer, von dem 
in letzter Zeit mehrmals die Rede ge 
rocseit ist, ist auf Requisition dee 
Kriegsministeriums verhaftet worden. 
Dir. Bishop ist feit vier Jahren in 
Berlin wohnhaft und eis Korrespon
dent verschiedener englischer Blattei 
thätig; es ruht auf ihm der Verdacht 
Beamte durch Verstechungsversuche zu 
Herausgabe wichtiger Documente ver
anlaßt hoben zu wollen; deshalb er 
folgte seine Verhaftung. In seinem 
Besitze befanden sich Schriftstücke in den 
verschiedensten Sprachen, deren Priv 
fung mit Hülfe von Dolmetschern ge-
genwärtig im Gange ist. 

P o s e n .  
In der Schränke zu Janiczkowo be

festigten einige lustige Zecker einer 
Bindfaden, an welchen ein Hering ge
bunden war, derartig an der Zimmer 
decke, daß der Hering nach unten etwv 
bis auf Manneshöhe herabbaumelte; 
alsdann stellte man sich, die Aufgabe, 
ihn mit dem Munde zu erfassen. Der-
jenige, welcher den Hering mit den 
Zähnen ergriff und festhielt, bekam den
selben gratis zum Verzehren; als Zu-
gäbe wurde noch ein Branntwein kre-
drenzt. Es waren bereits verschiedene 
Heringe in dieser Weise ausgespielt, als 
man auf den Gedanken kam, statt des 
Herings ein Stück Wmst an dem 
Stricke zu befestigen. Das Springen 
nach der Wurst begann ; aber gar bald 
sah man ein, daß Niemand im Stande 
sei, die dicke Wurst mit den Zähnen zu 
erfassen und festzuhalten. Ein gewis-
ser Krusel, früher bei den Garde - Ula-
nen, mühte sich schon mehrere Minuten 
erfolglos mit der Wurst ab, als er von 
Gier übermannt, plötzlich mit der Hand 
danach faßte, sie in den Mund drückte 
und mit einem Ruck hinunterschluckte. 
Die Wurst blieb jedoch int Schlünde 
stecken und 5 Minuten später war Kru-
sei eine Leiche. Die Wurst hatte ihn 
erstickt. 

S a c h s e n .  

Magdeburg, 8. Dezember. Ein ge-
fährlicher Wilddieb, der ein Menschen-
leben auf feilt Gewissen geladen, stand 
am Mittwoch vor dem hiesigen Schwur-
gericht. Am Morgen des 5. Juni d. 
I. wurde der Waldwärter Schuchard in 
dem feiner Aufsicht unterstellten Forst
revier tobt aufgefunden. Wie der Au-
genschein ergab, war Schuard mitten 
auf dem durch das Revier führenden 
Fahrwege, woselbst eine große Blut
lache sich fand, erschossen und sodann 
die Leiche etwa 50 Schritte weit seit
wärts in daS Gebüsch, wo sie gefunden 
ntt.de, geschleppt worden. Schuchard 
ist von einem Wilddiebe erschossen wor
den, und zwar bezeichnete die Anklage 
den Schuhmacher Robert Puls aus 
Briezke bei Burg als den Morder 
Puls, der ein gewerbsmäßiger Wild-
dieb und verwegener und gefährlicher 
Mensch ist, wurde denn auch der Un 
that überführt, jedoch erachteten ihn die 
Geschworenen nicht deS Mordes, fon 
sondern des Todtschlages für schuldig, 
und der Gerichtshof erkannte auf 15 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr
verlust. 

— Wernigerode, 11. TecK— Ein 
höchst bedauerliches • Unglück tot sich 
hier am vorigen Dienstag zugetragen. 
Der Brauereibesitzer Krause läßt ntitiv 
(ich am Gallberge einen Felsenkeller 
aussprengen, wozu täglich 20—35 Dy 
namitpatronen gebrucht werden. Dem 
Maurer-Lehrling Kail Oberbeck, Sohn 
eines hiesigen Bürgers, ward hierbei 
von einem Gesellen befohlen, zwei mit 
Zündschnur bereits zurecht gemachte 
Patronen über einem offenen Feuer an
zuwärmen. Der junge Mann weigerte 
sich anfangs, das Verlangte zu thun. 
iieß sich aber schließlich doch dahin 
bringen, den Auftrag anszuführen und 
in jede Hand eine Patrone zu nehmen 
Kaum der Flamme nahe, expodiren 
Die Sprenopräparate gleichzeitig, schla
gen dem Unglücklichen beide Hände 
dicht über dem Gelenk ab, so daß nichts 
>Is die kahlen Sehnen herabhängen, 
verbrennen ihm daS Gesicht, verletzen 
die Ohren und zerstören das linke Auge. 
Zn diesem entsetzlichen Zustande schaffte 
man den jungen Menschen und zwar 
auf die unbequemste We fe, ohne Trage 
und Matratze, nach feiner Eltern Woh
nung, sodann ins städtische Kranken-
bflüs, wo ihm am Nachmittag beide 
Arme amputirt wurden. 

W e s t f a l e n .  
Lünen. — Die Dortmunder Ztg. 

schreibt: Bei dem vor einigen Tagen 
.rfolgten Abbruch bezw. Ausschachten 
ocs Kellers in dem früher von Zimmer-
nann Selsten bewohnten Hause an bei 
'^ippebrncke fanb man, nachbem ein 
theil ber Kellermauer abgebrocheb, du 
Leiche einer Frauensperson eingemauert. 
Sämmtliche Theile hielten noch znsam-
nen, zerfielen aber bei der ersten Be
rührung in Staub. Den noch ziemlich 
rhaltenen Kleidern nach zu urtheilen, 

muß die Eingemauerte eine Holländerin 
Alvesen sein. Man vermuthet in Be-
mg auf die Person Folgendes: Der 
obengenannte Beiskeu, welcher nun 
schon viele Jahre tobt ist, arbeitete im 
J ihre 1731 in Holland, flüchtete aber, 
weil er fürchtete, als Soldat gegen 
Belgien verwundet zu werden, nach 
Deutschland. Dabei soll er nun eine 
Hrauensperson mitgebracht haben, die 
iber mit einem Male verschwand. 
Beiskcn gab vor, sie wäre nach ihre: 
Heimath zurückgereist. Ob nun Beis-
fen die Person ermordet, und dann ein
gemauert — Niemand weiß es; jeden
falls liegt aber ein Verbrechen vor, 
über welches, da die beteiligten Per
sonen längst tiertttordert sind, wohl 
stets ein undurchdringliches Dunkel 
lagern wird. 

— In Thöningsen bei Soest feierte 
der ehemalige Lehrer Pape seine dia
mantene Hochzeit. Der mit mehrere» 
Ehrenzeichen geschmückte Greis, ein Ve-
teran von 1813—1815, beging bereits 
früher sein SOjahriges Amtsjubiläum 
und schied Ende der sechsziger Jahre 
aus dem Schulamte. 

— Der 84jährige Pfarrer Joh. 
Caspar Föhrer in Giershagen, Kreis 
Brilon, hat am g5. Dec. sein diaman
tenes Priesterjubiläum gefeiert. Ret). 
Föhrer ist der Senior der gefammten 
Geistlichkeit des Bisthums Paderborn. 
Er wurde geboren anno 1794 zu Mede
bach im Kreis Brilon, empfing am 26. 
Dec. 1817 die Priesterweihe und ist 
seit 1846 Pastar in Giershagen. Be-
merkt zu werden verdient, daß die preu-
ßische - Regierung dem 94jährigen Ju-
belpriester fein ganzes Einkommen ge
sperrt hat. Welch' unerhörte Rohheit 
und. Gefühllosigkeit im Blüthezeitalter 
der „Aufklärung" und »Menschlichkeit"!! 

O l d e n b u r g .  

Seit dem 17. Oct. herrscht in Gre
ven eine große Aufregung wegen des 
20jährigen Joseph Hesping, des Erben 
eines großen CvlonatS zwischen Sarbeck 
und Hochbergen, der seit dem Abend 
jenes Tages, wo er mit etwa 20 Freun
den und Bekannten vom münfterfchen 
Send zurückkehrte, am Bahnhofe in 
Greven spurlos verschwunden ist. Ein 
Bahnwärter will ihn allerdings noch, 
nachdem er sich von seiner Begleitung 
getrennt hatte, gesehen haben. Zwei 
Tage nach dem Verschwinden hat man 
die Kappe und den Stock des Vermiß-
ten in einer Wiese nahe dem Mersch-
bache gefunden, in diesem ihn selbst trotz 
aller Mühe nicht zu finden vermocht. 
Ueberhaupt sind die größten Anstren-
gütigen gemacht worden, über sein Ver-
bleiben eine Spur zu entdecken ; in je-
der Woche und zwar mehr als einmal, 
bat eine Anzahl Männer, zuweilen 100 
Mann, die Umgegend durchsucht. 

'/• '5 • i. -' 
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V Velbert, 27. Dcz. — Vor Kurzem 
traten zwei ubeldelenmdete junge Bur 
schet aus Werden in angetrunkenem 
Zustande in das Lokal des Wirthes 
Karenberg Hierselbst, fingen mit den 
anwendenden Gästen Zank an, lärmten 
und wurden deßhalb vor die Thür ge 
setzt. Als kurze Zeit darauf einer der 
Aufwärter zufällig durchs Fenster sah, 
bemerkte er, wie der eine jener Burschen, 
unterhalb desselben stehend, eine Dyra-
mitpatrone mit daran befindlicher 
Zündschnur in der Hand hielt, und wie 
der andere im Begriff war, die Zünd-
schnür mittelst eines Zündhölzchens an
zuzünden. Zugleich hörte er Droh-
worte. Offenbar hatten Beide die Ab-
ficht, die Patrone durch das in der 
Nähe befindliche Kellerfenster ober in 
den Hauegang zu werfen und sich fo in 
fürchterlicher Weife zu rächen. Nur 
durch die Geistesgegenwart deS Auf-
Wärters, der schnell hinauslief und dem 
Burschen die Patrone entriß, wurde 
ein entsetzliches Unglück verhütet. Die 
beiden Burschen hatten sich heute wegen 
dieses groben Unfugs vor dem hiesigen 
königlichen Polizeigrichte zu verantwor-
ten. Der Besitzer der Dynamitpatrone 
wurde zu einer Haft von 6 Wochen — 
b e r  h ö c h s t e n  z u l ä s s i g e n  S t r a f e d e r  
Andere zu einer Haft von 3 Wochen 
verurtheilt. 

— Aus Düren wird unter dem 
20ften Dezember berichtet: Auf höhere 
Anordnung sind vorgestern von 3—4 
und gestern von 12—1 Uhr zwischen 
hier und Aachen, in einer Entfernung 
21 km, Versuche mit dem Telephon 
angestellt worden. Dieselben blieben 
erfolglos. Ein heute Morgen ange 
stellte? dritter Versuch war in fo fern 
günstiger, als man, nachdem daS Tele-
phon in zwei Leitungen; unter Aus
schaltung der Kabelleitungen, in Aachen 
^erbund-n war, hier die Stimme des 
sprechenden sowie einzelne Worte des-
selben ganz deutlich vernahm. Der 
Sifolg wäre vielleicht bedeutender ge-
ivesen, wenn in der unmittelbaren Um
gebung mehr Ruhe geherrscht' hätte. 

— Aus Leuth Kreis Geldern wird 
unter dem 20stcit Dezember berichtet: 
Gestern Abend stießen die hiesigen 
Gränzansseher in der Nähe der Acker-
gehöfts „Brandt" auf eine Schmugg-
lerbande. Leider wurde bei diesem 
jiencontte ein Schmuggler—ein junger 
Mann aus Breyell — durch den Schuß 
eines Aufsehers gelobtet. Der Schleich-
hanbel wirb in jüngster Zeit, wie man 
hört — wohl in Folge bes schlechten 
Geschäfts- unb Fabrikganges — von 
Venlo aus stark betrieben. 

S e l b s t m o r d  e i n e s  H u -
sarttt. Trier, 23. Dez Gestern 
Abend kurz nach 7 Uhr sprang ein Hu
sar mit dem Ausruf: Lebt wohl! von 
d;r Moselbrücke in die Wellen und fand 
in denselben seinen Tod. Wie man er-
fährt, ist eS der Husar Rosenthal von 
der 4. Escadron, welcher Schauspieler 
aus Berlin ist und schon vor ungefähr 
14 Tagen einen Selbstmordversuch ge
macht haben soll. Bis jetzt ist die Leiche 
noch nicht aufgefunden. Bekleidet war 
der Unglückliche mit einem Stallanzuge 
und einem Mantel. 

— Düsseldorf, 16. Dez. In einer 
Bekanntmachung der kgl. Regierung 
vom 15. März, betreffend die Leiche 
eines mit abgeschnittenem Kopfe am 6. 
bezw. 7. Mä z in Aapcr Walde gefun
denen unbekannten Mannes, wurde 
eine Belohnung von 300 M. auf die 
Entdeckung des ThäterS gefetzt. Diese 
Summe ist nunmehr auf 3000 Mark 
erhöht. 

— Einem Mainzer Blatte wird ge-
schrieben: „Ungeheueres Aufsehen er-
regt der Selbstmord de» im ganzen 
Rheingau beliebten (liberalen) Kredit« 
kassen-Direktors H. Dennemann von 
Schierstein. Bei genaueren Nachfor
schungen fanb sich in der Defizit von 
37,000 M. vor, unb bürfte hierin auch 
die Ursuche bes traurigen Ereignisses zu 
suchen sein. Die Sache ist insofern 
noch merkwürdiger, weil erst vor ganz 
kurzer Zeit in ber Kasse des Kreditve-
reins in Geisenheim ebenfalls ein nicht 
unbedeutender Untrrfchleif entdeckt wur
de." ; 

— Aus Mühldorf wirb der „A. A." 
berichtet: „Ein gräßlicher Mord wurde 
in Oberneukirchen verübt. Die Kochin 
de« dortigen Pfarrherrn Gustav Hagler 
ging Abends nach 7 Uhr aus dem 
Hanse, um am nahen Brunnen Wasser 
zu holen, als sie von mehreren Strol

chen Übersatten nnudr. $nxi oicv 
schlugen sie sofort zu Boden und um 
wickelten den Kopf mit Decken, um dac 
Schreien zu verhüten. Die anderer 
begaben sich durch die offene Thure in 
den Pfarrhof und erschlugen den 
Pfarrherrn, erbrachen die Möbel und 
raubten, was an Werth vorhanden war. 
Der Pfarrer wurde furchtbar zugerich
tet, mit eingeschlagener Hirnschale und 
abgerissenem Ohr tobt aufgefunden, 
woraus sich fchlufeen läßt, daß ein hart
näckiger Kamp^ stattgefunden haben 
muß. Die Köchin, welche mit dem Le 
den davonkommen wird, hat keinen der 
Thäter erkannt, fie erinnert sich nur 
noch, vom Hause her vernommen zu 
haben : So, der Pfarrer ist hin." 

F r a n k r e i c h .  
Paris. Ein Seitenstück zum Pro-

zeß Gras. Vor einem Provinzialge-
richt fand kürzlich eine Verhandlung 
statt, die ein Seitenstück zu dem Prozeß 
gegen die Wittwe Gras bildet, die be 
kanntlich ihrem Geliebten Schwelsäure 
ins Gesicht gießen ließ, um ihn zu einer 
Heirath mit ihr zu zwinge«. Marie 
Autier, so ist der Name der Verbreche 
rin, ist noch nicht zwanzig Jahre alt 
und hatte vor fast einem Jahre in ih
rem Wohnorte die Bekanntschaft eincS 
jungen Arbeiters gemacht. Ihr intimer 
Umgang blieb nicht ohne Folgen. AIS 
Marie ihrem Geliebten dieS mittheiltc 
und ihn aufforderte, die traurige Affaire 
durch eine Heirath wieder gut zu ma
chen, trennte er sich von ihr. Das jun
ge Mädchen gerieth in Verzweiflung, 
die Leute in dem kleinen Dorfe began
nen bereits mit den Fingern auf sie zu 
weifen. In dieser Stimmung kommt 
ihr unglücklicherweise eine Nummer des 
„Journals des Debals" zu Gesicht, in 
Der Über den Brozeß GraS berichtet 
war. Dieß gab den Rachegedanken ge-
gen den Schänder ihrer Ehre eine be
stimmte Richtung. Sie besorgte sich 
Schwefelsäure, lauerte dem jungen Ar-
beiter auf und schleuderte ihm die ver-
hängnißvolle Flüssigkeit ins Gesicht. 
Die Wirkung war schrecklich. Vorder-
Hand ist er völlig geblendet, nur di< 
Möglichkeit ist vorhanden, das rechte 
Auge zu retten. Vor Gericht erklärte 
Marie, sie hatte niemals beabsichtigt 
ihn zu blenden, sie hätte ihm das Ge-
ficht nur fo verunzieren wollen, daß an 
öere Mädchen ihn nicht mehr lieben 
könnten. Sie bereue aufrichtig die 
That ihrer verblendeten Eigenschaft, die 
durch Zeitungsnotiz Nahrung erhalten 
hatte. Sie erklärte sich bereit ihren 
Geliebten das ganze Leben hindurch zu 
pflegen, wenn er das Kiud legitimiren 
wolle. Ihre Rede wurde von häufigem 
Schluchzen unterbrochen.. Der Arbei-
ter hingegen ist sehr erzürnt, er behaup
tet sogar, sie durch Geld entschädigt zu 
haben, und will von einer ehelichen 
Verbindung nichts wissen. Das Ge-
richt gewährte der Unglücklichen mil
dernde Umstände und verurtheilte sie zu 
zwei Jahren Gefängniß. 

E l s a ß - L » t h r i n g e n .  
Wie in frikheren Jahren, fo hat auch 

Heuer die liebevolle und für das zeitliche 
und ewige Wohl ihrer „Uuterthanen" 
in Elsaß-Lothringen so ungemein be
sorgte preußische Regierung wieder eine 
Anzahl katholischer Kalender verboten. 
So wurden u. a. der „Regensburger 
Marien-Kalender", der Einsiedler - Ka
lender", „Sendboten - Kalender", 

Sonntags - Kniender" und der neue 
Rheinische Volks-Kalender" zur Col-

portage in Elsaß - Lothringen nicht zu-
gelassen. Dagegen fand der „Kalender 
für Zeit und Ewigkeif Gnade, darf 
somit colporlirt werden. 

— Bei Gebweiler wurden 145,000 
Franken unter einer Eiche gefunden. 
Diese Summe rührt von einem Dieb
stahl her, den im Jahre 1862 ein Com-
miS an dem Kaufmann Filtreinann in 
Paris begangen hatte. Bei der V rhas-
tuitg des Diebes, der zu zwanzigjähri
ger Zwangsarbeit verurtheilt wurde, 
fand man nur 2.000 Frcs vor. Der 
Dieb gab vor, das Gros der gestohle-
nen Summe sei ihm, während er flüch-
tig umherirrte, geraubt worden. Der 
bestohlene Kaufmann machte Bankerott 
und entleibte sich. Darüber gingen 15 
Jahre inS Land. Ein Negociont auS 
Nancy kam im Oct. v. I. nach Paris 
und belauschte in dem Hotel, in dem er 
abgestiegen, das Ge'präch zweier Pas-
f agiere im Nebenzimmer, da» von der 
vorgenannten Summe handelte; er 
machte die Anzeige bei der Polizei; 
Nachforschungen, die deßhalb angestellt 
wurden, führten schließlich zum Funde 
der fo lange verborgenen Summe. 

O e s t e r r e i c h . / ^  
In Bozen wurde der reiche EnglS»-

der Henry de Tourville, welche seine ti* 
getie Frau ermordet hat, bloß zn acht-
zehnjähriger Zuchthausstrafe verttf» 
'heilt, die er in GradiSea verbüßen tttufc. 
Als er die Rene dabin per Eifenbah» 
antrat, trug ihm fein Bedlenker, de» et 
sich auch während der langen Uutc»-
suchungshaft halten dürfte — er Hut jr 
Geld, viel Geld —- die Züch:ling§kleide? 
noch. Er wurde dann in einem Waz-
gon erster Klasse befördert. Wir zwei
feln nicht, daß ihm in Grodisca ei» 
nobles Herrengemach zur Verfügung 
gestellt wurde — ganz nach amerikani
scher Art, wo man die Millionendiebe 
auch ganz fein b?handelt. wenn sie der 
„Gerechtigkeit" in die Hände gerathcn. 

A u S  d e r  S c h w e i z .  

N e u e n b u r g .  D i e  B e r i c h t e  v o »  
verwegenen, räuberischen Anfällen bit-
den nachgerade eine ständige Rubrik i» 
der Tagespresse. AuS einer Reihe vo» 
Landestheilen werden solche erzählt, U* 
sonders sind es die Kantone Bern, L»-
zern, Zürich, Argau, 6t. Gallen nub 
Neuenburg, welche ihre Beitrüge zu der 
traurigen Statistik liefern, im Uebrigea 
scheint weit herum ein gefährliches B»-
grantenthum seine unheimliche Wirk-
samkeit zu entfalten. Wir citiren heute 
folgenden Fall besonderer Verwegenheit 
der Nch laut "Feuillerd'avis des mon-
tagnes" vor Kurzem in Locle zugetra
gen. Ein angesehener Mann ans ein» 
benachbarten Ortschaft war dorthin ge-
fommen, um den Erlös für einen be-
d uienden Verkauf von Käse ii zukc.sK-
reit und hatte die bedeutende Summe 
von circa 100.000 Fr. in Banknote» 
sorgfältig in feine Brieftasche etnge^ 
schlaffen. Als er sich des Abend», um 
mit der Post heimzukehren, auf bäM 
Postbüreau begeben wollte, wurde er in 
dessen Nähe und unweit von einem Po
lizeiposten in einer sonst ziemlich fre^ 
quentirten Straße von drei sauber gt* 
kleideten Individuen überfallen, welche 
ihm das Portefeuille zu entreißen such
ten. Dieses wurde zerrissen, aber dir 
Attentäter, durch den Hiilferuf ihre? 
Opfers erschreckt, nahmen die Fluch«, 
ohne den Zweck ihres Uebcrsall» 
e reicht zu haben. Zufolge der 
Dunkelheit tonnten sie leider w.der et* 
tonnt noch ergriffen werden. Je* »* 
f «03 mußten die drei Subjekte von de» 
beträchtlichen Summe, die der Ueber-
fallene auf sich trug. Kenntniß gehabt 
haben. 

I t a l i e n .  
M a i l a n d ,  2 6 .  D e c e m b e r .  D o »  

Carlos, der spanische Kronprätendent 
kam vor einigen Tagen hier an im* 
stieg in Begleitung seine« Sekretärs, 
eines Kammerdieners und weniger im= 
deren Personnen im Hotel de la Bilk» 
unter dem Namen Graf Luigi di 5«« 
ab. Er besuchte unsere neue @i,Berit 
mit dem der Bollendung nahe rücken-
den Hauptbogen und war voll Bewun-
deruug über den großartigen Bau. wel-
cher der Majestät de« Domes nicht för
derlich ist. Als aber Don Carlos \0 
seine Wohnung zurückkehrte, gewahrte 
er, daß ihm während feiner Abwesen
heit ein Gegenstand von gerichtliche» 
und hohem materiellen Werthe abhaa^ 
den gekommen war. Der Besitzer bei 
Hotels versuchte c», den Vorfall gehetar 
zu halten, aber vergebens, und die P»-
lizei betraute ihre erprobtesten Dien« 
mit der Aufsuchung deS Diebes. Die 
hiesige Bevölkerung, zog die Angelegen-
heit ins Lächerliche, um fo mehr, da dck» 
OrdcnSzeichen de» goldenen Vließe» 
(denn dies ist das corpus delicti) Im 
königlichen Schatze in Spanien ma»»-
gelt und es bezweifelt wirb, ob Di» 
Carlos den rechtmäßigen Besitz desset-
ben mit Beweisen belegen könne. DS 
geraubte Ordenszeichen ist, wie Vielf 
glauben, eine Erbschaft vsm HerzvH 
von Mondena, den/» Don Carlos ist 
mütterlicherseits Neffe von Franz IVj; 
Andere aber halten dal abhanden ge
kommene Zeichen für daS echte und «1& 
welches de« Schatz in Madrid abhos* 
den kam. Der Orden des goldene» 
Vließes wurde am 10. Januar 1430 
dem Htr'og Philipp von Burgund, a»-
läßlich seiner Vermählung mit der Ii«?' 
fantin Jsabella von Portugal, gestiftet 
Man stellt die Bermuthung auf, daß 
Oer Gegenstand von Philipp und desse» 
Sohn Kail dem Kühnen getragen; als 
Karl V. die beiden Kronen Deutschland 
und Spanien vereinigte, kam der Dt 
den de« gel jenen Vließes in dessen Best} 
und nach feinem Tode war die lange 
Streitfrage, welchem Lande ber Besitz 
übertragen werden sollte. Dies» 
Abend verlautet, daß die Ouflstitr zur 
Ueberzeugung gelangte, daß da» Or» 
denszeichen schon entwendet war, all 
der spanische Prinz Im Hotel abstiZz. 


